
HeftHerder
ahrgangKorrespondenz prıl 981

Die T’heologie mNU/S gegenN 1deologische Verhärtungen 1hres eigenen Selbstverständ-
NISSCS gerade IN Zukunft dıe Hüterin der „docta LONOTANLLA theologiae fulume”
hleiben, arl Rahner

aC diıe Theologıie Pause?
Vor einıgen Jahren erschien eın kleines Buch mıt dem Tiıtel Wenn INa  ; nıcht beım Autzählen solcher Belege für
‚„ Was 1St los mı1ıt der deutschen Theologie?‘“ Diese be- ınstıitutionelle Stabiılitaät beläfßt, sondern mehr hıinter dıe
SOrgte Frage wurde dabei prımär 1m Blıck auf den Zustand Fassade lıcken versucht, stehen dem ein1ge€ Hınder-

nısse 1MmM Wege So ßSt sıch 1mM Augenblick keine theo-gegenwärtıiger evangelischer Theologie gestellt; o1bt al-
lerdings Grund SCNUB, S1e ın gleicher Weıse auf die katho- logische Eınzeldisziplin NECNNECIL, die durch ıhre rage-
lische Theologie beziehen. Natürlich könnte 119a  — sS1e stellungen un Ergebnisse in den Vordergrund trıtt un!

beantworten versuchen, dafß INa  b den aktuellen For- besonderes Interesse beansprucht, WI1e das eine Zeıtlang
schungsstand 1in den einzelnen Diszıplinen ausbreıtet, auf eiınmal] für die Exegese, für dıe Praktische Theologie oder
dieses oder Jjenes entweder befriedigend abgehandelte oder auch die Religionspädagogik gegolten hat War tehlt 65

erst noch aufzugreitfende Problem verweıst un! sıch — nıcht gelehrten exegetischen un! hıistoriıschen Unter-
OoOnsten mıt der Feststellung zufiriedengibt, da{fß Ja allem suchungen, doch tallen auf dem theologischen Buchmarkt
Anscheıin ach den Fakultäten ach w 1€e VOTLI teißig SC- der etzten Jahre aum gewichtige Veröffentlichungen 1Ns
dacht, geschrıieben, vgelehrt un:! publıziert wiırd. ragt INa  ® Auge, denen 1194  - beherrschende TIrends oder e1IN-
ber Einzelausküntte hinaus allerdings nach dem (sesamt- deutige Schwerpunktsetzungen ablesen könne.
bild, das dıe theologische Landschaft hiıerzulande A Das Bıld, das die Theologıe hiıerzulande 1m SAaNZCH bietet,
wärtıg bietet, wırd die Sache schon schwieriger. wıirkt eher diffus un! undeutlich. Es 111 auch bei SCHNAUC-
Zunächst tallen etlıche eher beruhigende Symptome 1Ns Tem Hınsehen nıcht recht sıchtbar werden, ob über-
Auge: Der Zustrom VO Studierenden den theologi- haupt un! wohiın sıch dıe Theologie bewegt. Da eın sol-
schen Fakultäten scheint ungebrochen, verschieden die cher Eindruck nıcht 1Ur VO außen herangetragen werden
Gründe dafür jeweıls auch seın mogen. Es tehlt der Theo- muß, zeıgt sıch daran, da{fß ottensichtlich auch Theo-
Jogıe keinestfalls hauptamtlıchem wıssenschafttlichem logen wenıg Klarheıt 1mM Augenblick darüber besteht, W 1e
Personal VO Ordinarıius biıs Z.U! Wissenschattlichen mıt iıhrem Fach denn weıtergehen soll
Mıiıtarbeıter:;: eın Bliıck auf die stattlıchen Teilnehmerzahlen Dazu kommt, daß elınerseılts die wiıssenschaftliche Theolo-
VO  } Arbeitstagungen großer theologischer Diszıplinen z1€ ın der kirchlichen Öftftentlichkeit sıch gegenwartıg eher
kann das augenscheinlich belegen. uch für eınen beacht- in der Defensive befindet: vieltach 1St mehr VO ıhren De-
lıchen wiıssenschaftlichen Nachwuchs 1St ın den einzelnen 1zıten oder Fehlentwicklungen als VO ihren Leistungen
Fächern durchaus QESOFZL. Die-Stellung der Theologie dıe ede Schließlich wırd INan anderseıts auch2 be-
den Unıiversıitäten, VO  a} Johannes Paul Il während seınes haupten können, VO  5 der Theologıe gingen pragnante Im-
Deutschlandbesuchs ausdrücklich als ewährtes Modell pulse auf das Gespräch der Wissenschaften untereinander
hervorgehoben, wırd gegenwärtıg der nNnNeueren oder auf das geistig-kulturelle Leben Au  N )as alles SUM-
Konflikrtfälle aum ernsthaft angefochten; die Theologıe miert sıch eiınem Mangel an Ausstrahlungskraft, der den
mMu: auch ıhr Selbstverständnıis als Wiıissenschaft weıt Eindruck nahelegt, die Theologie mache in mehrfacher
nıger iIntens1v als 1ın zurückliegenden Jahren verteidigen. Hınsıcht Pause.
ach W1e VOT erscheinen zahlreiche Veröffentlichungen, Sıcher sollte Ianl nıcht Oberflächensymptomen hän-
die ın gelungener Weıse Ergebnisse un Fragestellungen genbleiben, dıe für die eigentlıchen Probleme weder 1m
der wiıssenschaftlichen Theologie tür eın breıteres Publi- Posıtiven noch 1M Negatıven sehr viel hergeben. Jedentalls
kum r ansparent machen: theologıische Erwachsenenbil- genugt CS nıcht, WEeNNn Ianl die gegenwärtıg eher schwierige
dung ISst weıt verbreitet. Sıtuation der Theologiıe einfach auf den Mangel Enga-
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SCMENL für die ditferenzierten und komplexen Fragestel- Teıl auch darauf, daß die Schwierigkeiten, die sıch aus der
lungen der theologischen Wissenschaft zurückführt oder unumgänglichen un! auch nıcht mehr rückgängig
aruüuber Jamentiert, dafß heute den großen Theolo- chenden Spezialisierung un Differenzierung des Fachs
gengestalten fehle, die einmal richtungweisende Ansätze ergeben haben Die Theologie bringt sıch nıcht zuletzt
entworten un! große Synthesen geliefert hätten. War ha- dadurch viele Wirkungsmöglichkeiten, da{fß viele
ben manche der angeführten Erscheinungen sıcher damıt Theologen sıch über ıhre spezıelle Kompetenz tür eın For-

Lun, dafß den Fakultäten oft sehr viel eıt un Energıe schungsgebiet hınaus nıcht ausreichend für ıhr Fach als
auf die Ausbildung Z.uUu) Teıil sprunghaft gestiegener Stu- SANZCS verantwortlich zeıgen. Die Spezlalısıerung schaftt
dentenzahlen verwandt werden muß un! dafß viel Eıter Nıschen, ın denen der einzelne wegtauchen und siıch dabe:
VO der akademischen un! mıiınisteriellen Bürokratie oder unbequemen, vielleicht aber weıiterführenden Anfragen
auch VO  an mehr oder weniıger sinnvollen Studienretormbe- aus anderen Bereichen entziehen ann Keıin Wunder, dafß
mühungen absorbiert wiırd, LUr 1St damıt nıcht der Kern hier leicht dıe Krıtik der Universitätstheologie ein-

haken annndes Problems angesprochen.
Teıilweise parallel der in iıhren Auswirkungen durchaus
ambivalenten Konsolidierung hat siıch auch die StellungWarum sich die Theologie schwertut der wiıissenschaftlichen Theologie ınnerhalb der Kırche
verändert, auch WL sıch diese Veränderung oft I11Ur 1m

Vielmehr lassen sıch 1er Gründe anführen, die eınerseılts Klıma bemerkbar macht. Dıe große Bedeutung, die den
mıt Entwicklungen un! Tendenzen innerhalb der Theolo- Ergebnissen derTheologie, un die wichtige Rolle, die den
o1€ als Wiıssenschaft zusammenhängen, anderseıts auf Ver- Theologen 1mM nachkonziliaren Erneuerungsprozeß
anderungen 1mM kırchlichen un! gesellschaftlıchen IJın kam, hatten mi1t ZUrFr Folge, daß die Theologen un! iıhre
teld zurückzutführen sınd, ohne da{fß sıch das eıne VO wiıissenschaftliche Arbeit vieltach Erwartungen gestellt
anderen immer sauberlich tTennen ließe wurden, die S1C mehr oder weniıger übertordern mufßften.
Um miı1t den mehr ınnertheologischen Faktoren begin- Soweıt Ianl VO  — der Theologie mıtsamt iıhrer oft urz-
HE: Die teilweise stürmisch verlaufene Phase der metho- schlüssıgen Popularısierung In Erwachsenenbildung un!
dischen un! ınhaltlıchen Neuorı:entierung der katholi- Verkündigung die entscheidenden Impulse tür die Er-
schen Theologie, die WenNnn auch iın sehr unterschiedlicher der Kırche un! die Neubelebung des Glaubens
Weiıse ın den etzten Jahrzehnten das Gesiıcht praktisch rwartete, konnten Enttäuschungen un! Gegenreaktionen
aller Disziıplinen gegenüber der herkömmlichen Schul- nıcht ausbleıiben. So 1St CS nıcht verwunderlıch, da{fß INZWI1-
theologie tiefgreitend verändert at, 1St iınzwıschen eın schen vielerorts A4UuS durchaus verschiedenen otıven her-
vorläufiges Ende gekommen. Sıe WAar sowohl ın der Kon- aus die Stiımmen derer laut geworden sınd, dıe der Univer-
taktnahme mıt anderen Wıssenschatten W 1e ın der Auseın- sıtätstheologie ıhre Defizite vorhalten. Sıe gerat 1Ns
andersetzung mıt der eıgenen Tradıtion VO  5 eıner Vielzahl Hıntertretten gegenüber eıner verstärkten Sensı1bilität für
einander oft rasch ablösender Neuansätze und einse1- Frömmigkeıt un! Spirıtualität und MU: sıch den
tiger Vorstöße gepragt. Man raucht Jjler 1Ur die als Vorwurt Z.UI Wehr SEIZECN, S1e kümmere sıch wenıg
„Genitiv- T’heologien““ (von der „Theologie der iırdıschen den christlichen Lebensvollzug des einzelnen WwW1e der
Wirklichkeiten‘“‘ bıs ZUuUr: „Theologie der Revolution‘“‘) Gruppen un! Gemeinden. Hıer kommt dann eınes ZU.

apostrophıierten Ansätze erınnern, deren Abfolge anderen: ıne aufgrund ınterner Probleme eher unsıchere
schon selt etliıchen Jahren abgerissen 1St Fur die üd= un! unbewegliche Theologie verliert auch iın der Kırche
wartıge Sıtuation 1St demgegenüber eher kennzeichnend, Kredit sel Recht oder Z Unrecht.
dafß INa  w} sıch Handbücher un! UÜberblicksdarstellun- Schliefßlich darf INa  w} be1 einem Urteil ber die theologische
sCH bemüht, die das bisher Erreichte auf der Basıs der Ira- Landschaft auch nıcht übersehen, da{fß gesamtgesellschaft-
dıtıon sichten un! zusammentassen. Die Theologie 1St 1m ıch gesehen dıe Theologie nıcht gerade Konjunktur hat
Augenblick Ja auch vieltach mıt Folgeproblemen ıhrer Wo sich heute Phänomene eıner Wiederbelebung des
Neuori:entierung beschäftigt, die erst iın eıner Phase stärke- Interesses für Relıgion zeıgen, liegen S1e gewöhnlıch recht
rTer Konsolidierung hervortreten. Das aflßt sıch den e1nN- weıt ab VO den Akzenten, dıe wiıssenschafttliche Theo-
zelnen Fächern zeıgen: eht 65 iın der Exegese die Fol- logıe Gefragt 1St Elementareres un! Unmiuttelbareres
geprobleme der historisch-kritischen Methode, ın der als die in derTheologıe WEeNn auch oft mehr dem Anspruch
Praktischen Theologie dıe Tragfähigkeit der Integra- als der taktischen Durchführung ach geleistete ratiıonale
t1on humanwissenschaftlicher Elemente oder iın der Dog- un:! damıiıt immer auch distanziert-vermittelte Darstellung
matık darum, das Postulat eıner geschichtlichen Dogmatık un: Durchdringung der christlichen Überlieferung 1M
auch füsdie konkreten Inhalte wirklich umzusefifzen. Es Gespräch mıt dem gegenwärtıigen Denken.
1STt nıcht leugnen, da{fß Theologie dann in mehrtacher
Hınsıcht einem schwierigeren Geschäftt werden kann,
WEn spektakulärer Autbrüche un: Ansätze ınten- OrSIC VOT luchtwegen
S1Ve Weıterarbeit gefragt 1St

Dıie hıer beschriebenen Probleme stellen sıch natuürlichDamıt hängt auch eın Zzweıtes Problem en Die
mangelnde Ausstrahlungskraft der Theologie beruht ZU. nıcht L11Ur in der deutschen katholischen Theologie; aller-
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dings treten sS1e aufgrund der spezifischen institutionellen tholischen Bereich nıe besonders weıt verbreıtete Gefahr,
Voraussetzungen und des daraus resultierenden Gewichts die Theologie könne VOT allem in wıissenschattstheore-
der spezıalisıerten Universitätstheologie tür die Kırche tisch-methodische Fingerübungen ausweıchen, auch 1mM
hierzulande besonders deutlich hervor. Nun 1St nıcht Augenblıick nıcht sehr grofß se1n. Hıer hat iINnan ohl
übersehen, da{fß INa  - ın anderen europäischen Ortskirchen das unumgänglıche Lehrgeld schon weıtgehend bezahlt.

VO  a} Entwicklungen in anderen Kontinenten einmal uch 1iıne Theologie, dıe sıch primär auf ımmer CUE

ganz schweıgen) die gegenwärtigen Schwierigkeiten dische Gags kapriziert, steht unls aum 1Ns Haus. Anders
un! Unsicherheiten der akademischen Theologıe nach- sıeht 65 mıt eıner Versuchung dUus, dıe 1mM Augenblick
konzıliaren Zuschnuitts sowohl iın der Theorie W 1e€e 1mM prak- durchaus auf der Tagesordnung steht: Dıie objektiven
tischen Vollzug eher als eıne Übergangsphase betrachtet, Schwierigkeiten be1 dem Unternehmen, die Geschichte
die eıner Gestalt UÜonNn Theologie tührt VO Glauben un! Kırche 1ın ıhrer Vielschichtigkeit aufzu-
Fınen zusammenftassenden UÜberblick ber diese Tenden- nehmen, ohne in eiınen einseıtigen Hıstorısmus vertal-

len un! den Glauben gegenwartıg auszulegen, ohne dabei
ZCeN gewınnt INa  - beispielsweise durch eınen 1978 1m dessen Inhaltlıchkeit preiszugeben, können die Theologıe„„Concılıum““ erschienenen Beıtrag des tranzösıschen eınerN, oft recht subtilen orm des Lehramtsposi-Theologen Jean-Pıerre Jossua, dem 6S ‚„Neue rtung
un! Zukuntt der Theologie“‘ geht Jossua stellt OTIt 5Sym- E1U1SMUS verleıiten. Er zeıgt sıch z. B dort, einmal gCc-

WONNENeE Dıfferenzierungen un! Erkenntnisgewinnem für ine eue OUrtung der Theologie C: schon 1n der Theologie selber unterschlagen werden un!eıne weniıger akademisch Orlıentierte Theologıe, die sıch Geschichte ZUSgUNSICH der vollständiıgen un! lehramtlıchnıcht in Traktaten, sondern ın FEssaıs 1ußert un! sıch VOI

allem Bestandsautnahme un! Kritik des gelebten festgelegten Lehre der Kırche überhöht un! olorıfiziert
wiırd. Der oft merkwürdiıg anmutende Eıter, mi1t der vonGlaubens bemuht. Er zeichnet auf dem Hıntergrund Theologen AÄußerungen des Papstes hın- un! hergewendetschon eingetretener, WeNn auch och nıcht ımmer auch werden, gehört wohl auch ın diesen Kontext. Aus der leg1-offiziell rezıplerter Veränderungen das Zukunttsbild eiıner timen Einsıicht in die Grenzen wıssenschattlicher Theolo-Theologıe, dıe VO  an der geistliıchen Erfahrung ausgehe, VO  a z/1€ annn leicht Regression werden.der Basıs erarbeitet werde, sıch immer stärker regionalı-

sıere, ın eiınem inneren Dıialog mıt der Modernität stehe
un! sıch nıcht mehr eintfach autf die Autorität der offziellen
kirchlichen Texte stutze. geht den Lebensbezug des lau-

bensEs ann 1er nıcht eIW. darum gehen, diese recht er-
schiedlichen Symptome un! Perspektiven einer ‚ NCUCI Grundbedingung für eıne der gegenwärtigen innertheolo-Ortung“ der Theologie erten oder ach ihrer Tragfä- gischen Gesprächslage W 1e€e dem kırchlich-gesellschaftlı-hıgkeıt Iragen. Die wissenschaftliche Theologıe hıerzu- chen Kontext ANSCMECSSCHNEC un! hilfreiche Neuorientie-lande annn ıhre gegenwärtigen Probleme sıcher auch nıcht

rung der wissenschaftlichen Theologie ware zunächst dasdadurch überwinden, da{ß S1e sıch Tendenzen orlentiert,
die anderen institutionellen und kulturellen W 1e auch 1N- deutliche Eıngeständnis ihrer Schwächen W 1€e das Bestehen

auf iıhren unleugbaren Starken. Zum gehört dienerkirchlichen Voraussetzungen entspringen, wenn ihr Anerkennung der begrenzten Funktion VO  — Theologie 1imauch grundsätzliche Ottenheıt für die einzelnen Anlıegen Lebens- un! Handlungszusammenhang derdurchaus an ZzZuraten ISt; sSOWeıt 65 beispielsweise grö- Kırche. Es braucht gerade auch beım Theologen eın (3@eRere Erfahrungs- un Basısnähe oder staärkere spırıtu- spur dafür, un:! W 1e CI seın Wıssen und seıne methodi-elle Verwurzelung geht Die Faszınatıon, die tür die mI1t- schen Differenzierungen einsetzt. Dıe Universitätstheolo-teleuropäische Kırche un! Theologie VO  _ der lateinamerı1- z1€ 1St schließlich auf das angewlesen, W 4S andernorts inkanıschen „ Theologie der Befreiung‘“‘ Aaus$ 1sSt oder der Kırche VO  ; einzelnen un! VO  e} Gruppen Theologieauch dıe auch be1 unls 1nNs Spiel gebrachte Forderung ach
einer Theologie, die stärker 1mM Leben des ‚Volkes‘“‘ VEI- (1n eiınem weıteren, aber ebenso wichtigen Sınn) formuliert

wırdwurzelt seın sollte, verweısen ZW alr durchaus auf unleug- Auf einem solchen Hintergrund yäbe CS tür die Theologiebare Defizite, machen aber auch deutlich, da{fß diese nıcht
eintach durch Übernahme VO  - Modellen kuriert werden heute Aufgaben SCHNUS, dıe allerdings schwierig und r1-

sikoreich WI1e notwendig sınd. Es bräuchte dafür ochkönnen, für die iın unllseIeTr Kırche un: Gesellschatt keine stärker als bisher die wirkliche Kooperatıon der verschıe-wirkliche Basıs besteht. denen Diszıiplinen einerseıts un den möglıchst ArgumecN-
War 1St eıne grundlegende Strukturveränderung der tatıv-sachlichen Austrag VO Kontroversen zwıischen
Theologie 1ın Rıchtung der oben skizzierten Tendenzen einzelnen Schulen un! Ansätzen W 1e auch 7zwiısche Theo-

den hiesigen Bedingungen weder realistischerweise logen un! Amtsträgern anderseıts. Da{fß die Theologie ıhre
erwarten och auch ın jedem Punkt überhaupt erstre- innere Pluralıität auch in Zukunft wırd aushalten mussen,

benswert. Datür steht die Universitätstheologıie be1 uns steht außer rage.
VOTr anderen möglichen Fluchtwegen aus iıhrer ott mıßli- Gerade die selbstverständliche Integration der Theologie
chen Sıtuation, die einerseıts nahelıegen, anderseıts 1aber iın dıe Universıiutäten müfßte Anstoß tfür das intensı1ıve Ge-
leicht in die Irre tühren können. Dabe1 scheint die 1mM ka- spräch MmMıt anderen Wissenschaften se1In. Bısher wırd oft
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VO  a Interdiszıplinarıtät mehr geredet als diese auch wirk- schon vorausgeSsetzZt werden dart Der beträchtliche Aut-
ıch praktiziert. Dabe1l geht 65 eben nıcht 1Ur ılts- wand, mıt dem gerade be1 uns wissenschaftliche Theologie
funktionen un Vorarbeıiten VO  3 Geıistes- oder Sozjalwiıs- betrieben wırd, sowohl 1MmM katholischen wıe 1im evangelı-
senschaften für einzelne theologische Fächer, sondern schen Kaum, 1St Ja etztlich nıcht dadurch rechtfertigen,
den Dıialog der Theologıe als SaNZCI mıt der Art un! dafß dabe1 wertvolle Überlieferungsbestände gesichert und
VWeıse, w1e in den Wissenschaften Wirklichkeit verstanden alte Gedanken besser durchdacht werden, sondern von der
und ausgelegt wird einen theologischen Grundautfgabe her. Dabei 1St nıcht
Dıieser Dıialog 1St Bedingung für die Aufgabe, der sıch bestreıten, dafß vielerorts in der Theologıe ın verschiede-
Theologie gegenwärtig ohl meısten verpilichtet tüh- Ne  w Formen Beıiträge diıeser Grundaufgabe geliefert
len mufte un auft dıe hın dıe vielfältigen Methoden und werden. Hältte die den theologischen Betrieb gegenwärtig
Einsıiıchten konzentrieren waren: Di1e Erhellung des unverkennbar prägende Unsicherheit ber den weıteren
Lebensbezugs des Glaubens 1m Bliıck auf dessen Grund- Weg eiıne intensıvere Konzentratıon auf das Wiıchtige un!
struktur W 1e auf seıne einzelnen Inhalte, eınes Lebensbe- Vordringliche ZUur Folge, hätte S1e ıhren produktiven Sınn.
ZU9S, der eben nıcht bloß postuliert un! och wenıger Ulrich Ruh

Vorgange
onannes Paul Begegnung un Staat der Philıppinen austührte. Es

1mmt zunächst nıcht wunder, daß S:mıiıt Asıen wıederholt die große christliche TIra-
dıtion der Philippinen, iıhre Synthese

In der Abiolge der großen Auslands- schoben worden Wal, auch die unmıt- VO  ; nationaler Eıgenart un! katholi-
schem Glauben hervorhob. Schließlichreısen Johannes Pauls HE denen der telbare Vorbereitung wurde eiınem

apst bekanntlich 1m Ganzen seıner Tauzıehen zwiıischen kırchlichen un! W ar offizieller Höhepunkt des Besuchs
Amtsführung besondere Bedeutung staatlıchen Stellen, das sıch aut die Ja auch die Seligsprechung des arty-

Auswahl der einzelnen Stationen LEL Lorenzo Ru:17z un! seıner untzehnbeimi(ßt, W ar ach den Besuchen in
Amerika und Afrıka der asıatische ebenso erstreckte WwI1e auf die sonstıgen Geftährten. uch seıne Ansprache be]
Kontinent gleichsam der Reihe SCHNAUCICH Modalıtäten. Davon W alr der Begegnung mıt Präsident Marcos,
Vom bıs ZUIN 77. Februar 1- der eınen Monat VOT dem Besuch dasauch der Besuch selber och gepragt:
ahm der Papst seınen bisher längsten FEınerseıt- hatte Johannes Paul I1 Ge- 1972 verhängte un! VO  } Teıilen der
Pastoralbesuch, der ıh: den katho- legenhet, direkten Kontakt mi1ıt der philıppinischen Kırche zunehmend
ıschen Ortskirchen auf den Philıppi- Bevölkerung die Probleme besonders in seınen Auswirkungen kritisıerte
Nnen un! in apan tührte. Es W ar eıne benachteıilıgter Gruppen un:! Schich- Kriegsrecht aufgehoben hatte, begann
Reıse der Kontraste: Neben der Be- ten anzusprechen, nıcht zuletzt auch der Papst mıt eınem Rückblick auf den
SCHHNUNS mıt dem einzıgen mehrheit- be] eiınem Tretten mıt Moslemvertre- Begınn der Christlanisierung. YISt
ıch katholischen Land Asıens, dem tern auft der Insel Miındanao, se1ıt ach der Erinnerung die „erhabene

Tradıition“‘ un! an die daraus resultie-schon Paul VI eınen Besuch abgestat- Jahren eın verlustreicher Guerrıiulla-
VEr hatte, stand die Begegnung mıt der krieg geführt wiırd, andererseıts SeiIzite renden VWerte VOL allem 1mM Blick auf
kleinen katholischen Miınderheıt ın Ja- sıch das egıme nıcht Nur während des Fhe un! Famaılıie sprach Johannes
Pall, deren Sıtuation für die Stellung Besuchs effektvoll ın Szene, sondern Paul I1 den springenden Punkt
des Christentums iın Asıen welıt eher SOrgte auch durch eıne einse1t1g-manı- 39  1€ Menschen werden LUr insotern

pulierende Berichterstattung ın den die Verteidigung ihrer Sıcherheitrepräsentatıv 1St; WEeNn auch nıcht hın-
sıchtlich des wiırtschattlichen un! gC- staatlich kontrollierten Medien dafür, un! die Förderung ihres Wohl-
sellschattlichen Umtftelds. dafß zumiındest während des Autent- ergehens ylauben, als S1e wirkliıch

daran mitbeteilıgt sınd un: iıhrDer Pastoralbesuch auf den Philıppi- halts Johannes Pauls I1 1mM Land seıne
NCN War eın in mehrtacher Hınsıcht Botschatt die Menschen Nur verkürzt Menschsein unterstutzt wiırd““ (Osser-
spannungsreiches Unternehmen. Die un! propagandiıstisch zurechtgebogen vatore Komano, 18 2800 uch ın

erreichte. Sıtuationen““Spannungen zwıschen Kırche un! „„aufß ergewöhnlıchen
Marcos-Regime nıcht NUur Aut diesem Hintergrund MU: auch das dürtfen diıe Grundrechte der Bürger
Grund dafür, da{ß die ursprünglıch für gesehen werden, W as der apst ın se1l- nıcht verletzt werden.
eınen früheren Zeitpunkt geplante N  - zahlreichen Predigten und An- Nıcht NUur iın dieser Ansprache, auch
Reıse auf Anfang diıeses Jahres VCI- sprachen die Adresse VO  n Kırche be1 anderen Gelegenheiten fand der


